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Übersicht über Workshop V 
Verbindliche Kooperationen, Dr. Frauke Zahradnik 
 
In zahlreichen Kommunen und Landkreisen sind die Frühen Hilfen unterschiedliche 
Angebote verschiedener Netzwerkpartnerinnen und Netzwerkpartner sowie 
unterschiedlicher Jugendhilfeträger oder des Gesundheitssystems. Zur Sicherung der 
Qualität der Angebote aber auch zur guten Strukturierung der Zusammenarbeit ist es 
hilfreich eine Gesamtkonzeption mit genauer Aufgabenbeschreibung der einzelnen 
Berufsgruppen und gemeinsame Standards für die Arbeit zu entwickeln.  
 
An verschiedenen Schnittstellen, insbesondere an der Schnittstelle zum sozialen Dienst 
treten Fragen der Kooperation und der 'Fallübergabe' auf, die im Wesentlichen folgende 
Punkte betreffen: 
 

1. Jede Organisation bzw. Behörde muss sich über ihren eigenen Auftrag im Klaren 
sein und diesen auch transparent machen. Kommt es zu Überschneidungen oder 
Unklarheiten sollte dies als Zeichen dafür gesehen werden, die eigene Rolle, den 
eigenen Auftrag und den Verantwortungsbereich deutlicher herauszuarbeiten. 

 
2. Oftmals wird bemängelt, dass ein Fall „übergeben“ wird und es dann keine weitere 

Information gibt. In aller Regel wünscht der Abgebende aber keine detaillierten 
Berichte, sondern die Rückmeldung, dass die nächste Behörde, Organisation etc. 
tatsächlich die Verantwortung übernommen hat. 

 
3. Bei problematischen Kinderschutzfällen besteht die Tendenz für jedes Teilproblem 

neue Helferinnen und Helfer aus unterschiedlichen Organisationen mit 
einzubeziehen. Dies führt oft zu Unübersichtlichkeit und Chaos. Auch für die 
Familien ist es nicht zumutbar ihre Geschichte immer wieder zu erzählen. In solchen 
Fällen ist weniger oft mehr, die Anzahl der Helferinnen und Helfer sollte deutlich 
begrenzt werden, auch wenn damit nicht mehr für jedes Teilproblem eine 
Expertin/ein Experte zur Verfügung steht. 

 
Hinsichtlich dieser Fragestellungen ist es wichtig gemeinsam mit allen Beteiligten eigene 
Aufgabenbeschreibungen festzulegen und die Art und Weise der "Fallübergabe" klar zu 
definieren. Diese sollen in schriftlichen Kooperationsvereinbarungen niedergelegt werden. 
Diese Kooperationsvereinbarungen stehen allerdings erst am Ende eines Prozesses. Am 
Beispiel der Stadt Karlsruhe soll der Prozess der Erarbeitung sowie verschiedene Beispiele 
für Kooperationsvereinbarungen und Standards gezeigt werden. 
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